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Die Kurzfassung vorweg:  
Wow – was für ein Werk! 
Wenn die Autorin Janet L. Jones von Kindheit 

an Pferdeausbilderin und Trainerin ist, be-

ruflich als Hirnforscherin und Wissenschaft-

lerin arbeitet, zudem die Maxime „das Pferd 

kommt zuerst“ (S. 304) verinnerlicht hat, 

entsteht solch ein komplexes Werk darüber, 

wie Menschen und Pferde ticken: Hier wer-

den wissenschaftliche Erkenntnisse mit 

zahlreichen Praxisbeispielen von Pferden 

und Reitern/Menschen verständlich be-

schrieben – mit viel Empathie und Humor, 

ohne Urteil und Bewertung. 

Das Buch ist in fünf Kapiteln klar struktu-

riert; Glossar und Stichwortregister lassen 

es auch als umfangreiches Nachschlage-

werk nutzen: zum neurowissenschaftlichen 

Gehirn-Thema (Fachbegriffe!) sowieso, aber 

ebenso zu allen Facetten des Umgangs und 

Reitens (Angst, Überforderung, Nachtsicht, 

Beutegreifer, Wiehern, Verladen, Sitz des 

Reiters, Strafe, Zeit). Wir lernen etwa,  

•   warum Riechen und Schnuppern für 

Pferde eminent wichtig ist (wenn wir sie nur 

ließen, S. 92), 

•   wie ein gemeinsamer, scheinbar mühe-

loser Tanz zwischen Reiter und Pferd gelin-

Janet L. Jones: Horse Brain – Human 

Brain – Erkenntnisse aus der Neuro -

wissenschaft – Wie Pferd & Mensch 

denken, fühlen, handeln  

Franckh-Kosmos Verlag Stuttgart 2022, 

336 Seiten, Klappenbroschur (2 Klap-

pen), 55 SW-Illustrationen, 34,- € 

ISBN 978-3440-172797 

Medienvorstellung
gen kann – welche propriozeptiven Übungen 

helfen können (Storchenstand, S. 121), 

•   warum weniger mehr ist für ein erfolgrei-

ches Training, 

•   warum indirektes Training nachhaltig ist 

und direktes Training Vertrauen zerstören 

kann, 

•   wie wir die Aufmerksamkeit unseres 

Pferdes (Wichtigtuer oder Tagträumer?) ge-

winnen und erhalten können, 

•   wie unsere Sprache unser Denken über 

das Pferd beeinflusst (S. 199), 

•   warum Pferde NIE „wegen nichts“ (S. 55) 

scheuen, 

•   warum Pferde NIE planen, wie sie uns 

ärgern könnten (weil ihnen der dafür zustän-

dige Gehirnteil  Präfrontalcortex fehlt), 

•   warum das menschliche Gehirn keine 

Aufmerksamkeit darauf richtet, wenn uner-

wünschtes Verhalten fehlt (!) und ebendies 

dann lobt  – sondern unerwünschtes Verhal-

ten lieber bestraft (S. 193), 

•   wie sich im Laufe der Zeit die Beziehung 

zu unseren Haustieren verändert hat (nicht 

immer zum Besten, S. 285). 

Mit ihren neurophysiologischen Studien und 

Erkenntnissen plädiert die Autorin für pfer-

degerechte Ausbildung und „gehirnbasiertes 

Horsemanship“: „Pferde sind nicht wie 

Menschen. Und wir würden sie auch gar 

nicht so haben wollen.“ Mit dem Wissen um 

die Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

beider Gehirne kann Mensch die Welt aus 

Pferdesicht erfahren (statt dies umgekehrt 

vom Pferd zu erwarten) – für mehr Harmo-

nie und Respekt, für weniger Missverständ-

nisse und Gewalt. Dann wird jegliches Trai-

ning  „sicherer, einfacher, schneller, effekti-

ver und außerdem unendlich viel interessan-

ter“ (S. 14).  

Es gelingt Janet Jones auf strammen 334 

Seiten, den Leser (und Laien) durch dieses 

anspruchsvolle Thema zu leiten – span-

nend, interessant, erhellend! Mein Fazit: 

unbedingt lesen – mehrmals! 

                                           Sabine Hacker

Das menschliche Gesichtsfeld beträgt ca. 90°. Der Reiter in diesem 

Bild sieht nur eine Person, die Heuballen auf eine Schubkarre lädt.
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LESEPROBE

Das Gesichtsfeld 
Bitten Sie ein Kind, ein Pferdeauge zu be-
schreiben, dann wird es gleich zu Beginn 
sagen, dass Pferdeaugen sehr groß und 
seitlich am Kopf sitzen – im Gegensatz zu 
unseren Augen, die klein und nach vorn 
ausgerichtet sind. Diese einfache Beob-
achtung verdeutlicht die Unterschiede in 
der Art und Weise, wie Menschen und 
Pferde sehen. Die Position der Augen am 
Schädel beeinflusst das Gesichtsfeld, die 
Fähigkeit, Bewegungen in der Peripherie 
zu erkennen und die Tiefenschärfe. Pferde-
augen können sich auch unabhängig vonei-
nander bewegen, um z.B. eine Seite der 
Welt intensiver zu betrachten als die ande-
re. 
Die menschliche Sehschärfe befähigt uns, 
kleine schwarze Markierungen auf einer 
Seite Papier zu dekodieren, aber immer nur 
Stück für Stück. Beim Lesen einer Buch-
seite erkennen Sie nur wenige zentrale 
Wörter scharf, der Rest ist verschwunden. 
Strecken Sie Ihren Arm waagerecht zu ei-
ner Seite aus und halten Sie dabei etwas in 

der Hand, z.B. einen Stift. Sehen Sie jetzt 
geradeaus nach vorn und fokussieren Sie 
auf ein entferntes Objekt. Sie werden den 
Stift in der seitlichen Position nicht wahr-
nehmen, sehr wahrscheinlich werden Sie 
noch nicht einmal Ihren Arm sehen. Jetzt 
bewegen Sie Ihre Hand mit dem Stift lang-
sam in einem Halbkreis von der Seite nach 
vorn und halten dabei Ihre Augen weiter 
auf das frontale Objekt fokussiert. Probie-
ren Sie es aus! Der Stift wird unsichtbar 
bleiben bis zu dem Moment, in dem Ihre 
Hand ungefähr einen 45-Grad-Winkel zur 
frontalen Blickrichtung erreicht hat. Das 
menschliche Gesichtsfeld umfasst unge-
fähr 45 Grad nach rechts und links zu bei-
den Seiten unserer Nase, in der Summe al-
so etwa 90 Grad. 
Würden Sie die gleiche Übung mit einem 
Pferd machen, wäre der Stift bei seitlich 
ausgestrecktem Arm fast in der Mitte des 
Pferde-Gesichtsfeldes. Weil die Augen 
seitlich am Kopf sitzen, hat ein Pferd ein 
Gesichtsfeld von ungefähr 340 Grad. Das 
ist fast 4-mal so viel wie bei uns. Stellen 

Sie sich vor, was passieren würde, wenn 
wir Menschen ein gleich großes Gesichts-
feld wie das Pferd hätten und was unser 
Gehirn dann in jeder Sekunde des Tages 
verarbeiten müsste. Wir wären wahr-
scheinlich ziemlich fertig mit den Nerven. 
Das Gesichtsfeld des Pferdes reicht links 
und rechts von der Außenseite der Nase in 
einem Halbkreis bis zu einer gedachten Li-
nie weg vom linken und rechten Hüftkno-
chen. Nur die letzten paar Winkelgrade di-
rekt hinter den Hinterbeinen und der Krup-
pe liegen quasi im Dunkeln. Beim Ausrei-
ten werden Sie ein schnell von hinten he-
rankommendes Auto erst erblicken, wenn 
es an Ihrer Schulter vorbeigefahren ist. Im 
Gesichtsfeld Ihres Pferdes taucht es dage-
gen schon viel früher auf, ist aber etwas 
undeutlich. Aus seiner Sicht kommt da et-
was von hinten heran, was schneller ist als 
es selbst. Unerfahrene Pferde fühlen sich 
„gejagt“, und jede Faser ihres Körpers sagt 
ihnen, dass sie um ihr Leben rennen müs-
sen. Jetzt! 

EINHORN Versand 

Persönliche telefonische Beratung: 
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Jetzt neu: 
EINHORN-Decke Superstar -  
extrem hautfreundlich, luftig und robust!  
Weitere Produkte in unserem Shop!

Sommerekzem?

UNSER ONLINE SHOP! 
www.einhorn-versand.info
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Das Gesichtsfeld des Pferdes beträgt ca. 340°. Das Pferd kann alles 

sehen bis auf den Vogel direkt in seinem Rücken.
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